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Nachhaltigkeit ist sowohl auf die 
Gegenwart als auch die Zukunft aus-
gerichtet. Daher zielt nachhaltiges 
Handeln darauf ab, nicht nur die 
Situation der gegenwärtigen Genera-
tion zu berücksichtigen, sondern 
ebenso Bedürfnisse und Lebensbe-
dingungen zukünftiger Generatio-
nen zu antizipieren und hierfür Ver-
antwortung zu übernehmen. Unter-
nehmerische Gewinne sollten dem-
nach von vornherein auf eine 
umwelt- und sozialverträgliche Wei-
se erwirtschaftet werden. Dies erfor-
dert insbesondere einen schonenden 
Umgang mit Ressourcen, materiellen 
und immateriellen Gütern sowie 
Rücksichtnahme auf ökologische 
Belange.

Zusammenhängendes Ganzes

Nachhaltigkeitsziele sind aller-
dings nicht primär auf Ökologie und 
Umweltschutz (E steht in ESG für 
Environment/Umwelt) begrenzt, 
sondern umfassen zwei weitere 
wichtige Ebenen: S (Social/Soziales) 
und G (Governance/verantwor-
tungsvolle Führung). Die drei Ebe-
nen, also Umweltschutz, Soziales 
und Organisations-/Unternehmens-
führung, sind stets als zusammen-
hängendes Ganzes zu betrachten. 
Auch in der Ökonomie und prakti-
schen Managementlehre werden 
ESG-Vorgaben mittlerweile integra-
tiv verstanden. Moderne Modelle wie 
etwa „New Economic Thinking“ oder 
„Plurale Ökonomik“ heben hervor, 
dass Unternehmen neben der Verfol-
gung betriebswirtschaftlicher Ziele 
wie etwa Umsatzsteigerungen auch 
ihrer gesellschaftlichen, sozialen und 
ökologischen Verantwortung ge­-
recht werden sollten.

Nachhaltigkeit stellt auch für Ban-
ken und die Finanzmärkte ein wichti-
ges Leitmotiv dar, das sich in unter-
schiedlichen Maßnahmen nieder-
schlägt. Exemplarisch seien ein er­-

beim Abfallmanagement. Gestal-
tungsimpulse bieten sich ferner bei 
der Entwicklung von organisationsin-
ternen Verhaltenskodizes mit ESG-
Bezug. Bei Investitionsgüter-Herstel-
lern und im produzierenden Gewerbe 
hat die Relevanz der Nachhaltigkeits-
charakteristik von Produkten heutzu-
tage nicht nur in der Pre-Sales-Phase, 
sondern auch im Nachkauf-Marke-
ting (After-Sales) zugenommen. Füh-
rungskräfte und Experten für Nach-
haltigkeit können sich hier beispiels-
weise bei der Entwicklung ressour-
censchonender Produktrückgabe- 
und Recycling-Systeme einbringen.

Know-how vermitteln

Grundsätzlich setzt der Auf-/Aus-
bau eines wirksamen Nachhaltig-
keitsmanagements in Unternehmen 
gezielte Qualifizierungsmaßnahmen 
voraus, die den heutigen und zukünf-
tig an Bedeutung sicherlich weiter 
zunehmenden Anforderungen an 
eine Berücksichtigung von ESG-Kri-
terien und von Nachhaltigkeitsstra-
tegien Rechnung tragen. Zielführend 
ist es daher, Fach- und Führungskräf-
ten ein spezifisch auf Nachhaltigkeit 
abgestimmtes Weiterbildungspro-
gramm anzubieten, um das entspre-
chende Know-how zu den Prinzipien 
und gesetzlichen Bestimmungen der 
Nachhaltigkeit zu vermitteln und zu 
vertiefen.

Die Qualifizierungsmaßnahmen 
sollten teilnehmende Führungskräf-
te dazu befähigen, sich wesentliche 
Grundlagen zum nachhaltigen 
Management anzueignen sowie 
Organisationsstrukturen, Prozesse 
oder Projekte nachhaltig erfolgreich 
zu gestalten. Das handlungsorien-
tierte Weiterbildungsangebot der 
Akademie Deutscher Genossenschaf-
ten im Bereich Nachhaltigkeit 
umfasst eine solche Zielstellung und 
richtet sich an interessierte Füh-
rungskräfte und Experten aus Ban-
ken und anderen Unternehmen.

leichterter Zugang zu nachhaltig-
keitsrelevanten Unternehmensinfor-
mationen sowie die Erhöhung der 
Nachhaltigkeits-Transparenz (unter 
anderem „Nachhaltigkeitsampel“ für 
Finanz-/Anlageprodukte) ge­nannt. 
Die konkrete Anwendung von ESG-
Auswirkungs-/Bewertungsmetho-

den sowie ein effizientes Nachhaltig-
keits-Risikomanagement (Analyse 
potenzieller Nachhaltigkeits-Gefähr-
dungen) werden zunehmend wich­-
tiger.

Unter regulatorischer Perspektive 
ist die EU-Taxonomie für wirtschaft-
liche Tätigkeiten von besonderer 
Bedeutung. Diese Taxonomie defi-
niert Nachhaltigkeitskriterien, die 
sich hauptsächlich auf Umweltanfor-
derungen beziehen (zum Beispiel 
Klimaschutz, sorgsamer Umgang mit 
Wasser-/Meeresressourcen, Siche-
rung von Artenvielfalt und Ökosys­-
temen). Anhand der Taxonomie las-
sen sich Wirtschaftsbereiche und 
Unternehmen identifizieren, die die-
se Nachhaltigkeitskriterien (weitge-
hend) erfüllen.

Die Verordnungen der Taxonomie 
richten sich insbesondere an Akteure 
des Finanzmarktes. So sind – neben 
zu­künftig noch umfassenderen Nach-
haltigkeits-Berichtspflichten – Finanz-
dienstleister gehalten, Kriterien für 
eine öffentlich kommunizierte Nach-
haltigkeit ihrer Produkte, etwa Invest-

mentfonds, auch nachprüfbar zu 
erklären. Adressiert werden ferner 
Unternehmen mit einer Verpflichtung 
zur Veröffentlichung sogenannter 
nichtfinanzieller Erklärungen, was 
beispielsweise europäische Emitten-
ten von Unternehmensaktien oder 
-anleihen betrifft. Ein Zweck der 

Taxonomie ist es, den 
Nachhaltigkeitsgrad von 
Wirtschaftstätigkeiten 
und darin eingebunde-
nen Unternehmen so zu 
klassifizieren, dass An­-
reize für entsprechend 
„grüne“ Investitionen 
gesetzt werden. Nach-
haltigkeitsmanager soll-
ten auf ein fundiertes 
Wissen hinsichtlich der 
aus der EU-Taxonomie 
resultierenden (regula-
torischen) Maßgaben, 
aber auch weiterer nach-

haltigkeitsbezogener – und hierbei 
nicht nur für Umweltaspekte relevan-
ter – Handlungsvorgaben zurückgrei-
fen können.

Nicht immer zielführend

Erfahrungsberichte aus der prakti-
schen Arbeit in Unternehmen und 
namentlich in Banken legen aller-
dings nahe, dass Vorgaben zur Nach-
haltigkeit zwar die nötige Aufmerk-
samkeit finden, sich in der Praxis 
aber nicht immer in wirklich zielfüh-
renden Nachhaltigkeitsinitiativen 
niederschlagen. In der Folge bleiben 
die entwickelten nachhaltigen Lö­-
sungen womöglich nicht mehr als 
vielleicht gut gemeinte, aber im 
Ergebnis oft nur „regulatorikgetrie­-
bene“ Einzelfacetten. Gerade kleine-
re Banken scheinen mit der Einhal-
tung der komplexen regulatorischen 
Vorgaben hinsichtlich Nachhaltig-
keit, aber auch in anderen Bereichen, 
überfordert zu sein; der Trend hin 
zu Bankenfusionen dürfte auch 
dadurch verstärkt werden.
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Eine Begrenzung des Nachhaltig-
keitsmanagements auf das Handling 
formaler Vorgaben wäre jedoch ver-
fehlt und würde sich nicht mit den 
Anforderungen an nachhaltiges Han-
deln in Organisationen decken. Viel-
mehr weisen qualifizierte Nachhal-
tigkeitsmanager das unabdingbare 
integrative Verständnis von Nachhal-
tigkeit auf und sind in der Lage, 
geeignete Lösungen für regulatori-
sche, politisch-gesellschaftliche so­-
wie unmittelbar unternehmensbezo-
gene und administrative Aufgaben-
stellungen zu finden.

Führungskräfte und Experten für 
Nachhaltigkeit wirken unter ande-
rem an der Entwicklung von Nach-
haltigkeitsstrategien und nachhalti-
ger Geschäftsmodelle, aber bei-

spielsweise auch an der Initiierung 
von Nachhaltigkeitsprojekten, bei 
der Erstellung der Nachhaltigkeits-
berichte und der auf Nachhaltigkeit 
bezogenen Öffentlichkeitsarbeit des 
Unternehmens sowie bei der Koope-
ration mit Stakeholdern mit. Ein 
­verantwortungsvolles und integrati-
ves Nachhaltigkeitsmanagement be­-
rücksichtigt darüber hinaus unter-
nehmensrelevante Handlungsfelder 
wie etwa spezifische Compliance-
Aspekte, Chancengleichheit, Diversi-
ty, Gesundheitsschutz sowie die Ver-
einbarkeit von Familie/Beruf und fai-
re berufliche Entwicklungsmöglich-

keiten unabhängig von der Ge­-
schlechtszugehörigkeit.

Aus dem integrativen Blickwinkel 
wird also das gesamte ESG-Spektrum 
und nicht etwa nur eine Komponente 
daraus berücksichtigt und in 
Managementhandeln umgesetzt. 
Dieses berufliche Handeln von Nach-
haltigkeitsmanagern und -experten 
erfordert es wiederum, andere Mit-
arbeitende im Unternehmen für die 
Nachhaltigkeitsziele zu motivieren 
und sie in die entsprechenden Pro-
zesse und Gestaltungsschritte einzu-
binden.

Die im Bereich Nachhaltigkeit qua-
lifizierten Führungskräfte und 
Experten unterstützen die Leitung 
ihres Unternehmens dabei, Nachhal-
tigkeitsthemen und die Reflexion 

von ESG-Faktoren be­-
reits in der Unterneh-
mensstrategie zu veran-
kern. Sie nehmen eine 
beratende Funktion hin-
sichtlich des Nachhal­-
tigkeits-Risikomanage-
ments und der Unter-
nehmenssteuerung ein. 
In Banken und bei ande-
ren Finanzdienstleistern 
tätige Nachhaltigkeits-
manager können Kun-
denberatern Anregun-
gen zu einer Platzierung 
nachhaltiger Produkte 

im Verkaufsprozess vermitteln. Glei-
ches gilt für die Berücksichtigung von 
Nachhaltigkeitsaspekten bei der 
Kundenberatung zu Kreditengage-
ments (Privat- und Firmenkunden).

Der Tätigkeitsbereich von in Ban-
ken oder anderen Unternehmen 
arbeitenden Nachhaltigkeitsmana-
gern und -experten umfasst auch die 
Beachtung von Nachhaltigkeitsas-
pekten bei technischen und organisa-
torischen Abläufen im Betrieb, zum 
Beispiel im Hinblick auf den Ressour-
cenverbrauch und erzielbare Ener-
gieeinsparungen, beim energeti-
schen Gebäudemanagement sowie 
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Herr Szeidl, Bestandteil der Pläne 
der Bundesregierung ist ein soge-
nannter Ressourcenpass. Um was 
geht es genau?
Szeidl: Jeder Hausbesitzer oder Mie-
ter kennt mittlerweile den Energie-
pass, der offenlegt, ob der Verbrauch 
einer Immobilie energetisch im grü-
nen Bereich liegt. Doch nur etwa die 
Hälfte der gesamten CO2-Emissio-
nen bei Neubauten entsteht beim Be-
trieb, überwiegend durchs Heizen 
und bei der Warmwasserversorgung. 
Die andere Hälfte fällt beim Herstel-
len und Transportieren von Bauma-
terialien an, inklusive Abriss und 
Entsorgung – sogenannte graue 
Energie. Daher soll der große Bruder 
des Energiepasses der Ressourcen-
pass werden – eine Art Klimaführer-
schein fürs Gebäude. Über den 
 Energieverbrauch hinaus soll er 
transparent ausweisen, wie CO2-in-
tensiv und nachhaltig das verwende-
te Baumaterial und die angewende-
ten Bauverfahren sind. 

Wie könnte so ein Ressourcenpass 
genau aussehen?
Das ist längst keine Zukunftsmusik 
mehr. Mit unserem Tochterunter-
nehmen EPEA, einem Umweltbera-
tungsinstitut, erstellen wir bereits 
heute digitale Ressourcenpässe nach 
dem Cradle to Cradle-Prinzip. Sie 
dokumentieren genau, woraus ein 
Gebäude besteht und in welchen 
Mengen verschiedene Baustoffe vor-
handen sind. 

Was genau verbirgt sich hinter dem 
Ansatz „Cradle to Cradle“? 
Wörtlich übersetzt bedeutet es ‚von 
der Wiege zur Wiege‘. Schon beim 
Errichten des Gebäudes sollten Bau-
herrn an den späteren Abriss den-
ken. Vereinfacht ausgedrückt geht es 
also darum, Abfälle zu vermeiden 
und verbaute Rohstoffe nach Ende 

des Immobilien-Lebenszyklus mög-
lichst gleichwertig für neue Bauvor-
haben einzusetzen. Dafür müssen 
alle verbauten Materialien weitestge-
hend sortenrein trennbar, rückbau-
bar und schadstofffrei wiederver-
wertbar sein. Dadurch schonen wir 
Ressourcen und sparen Entsor-
gungskosten – nicht nur am Ende 
des Lebenszyklus. Das Gebäude wird 
so zu einer Art Materiallager und da-
mit zum Rohstoffdepot. 

Welche Rolle spielen digitale Me-
thoden in der Bau- und Immobili-
enwirtschaft für das nachhaltige 
Bauen bzw. den Ressourcenpass? 
Kommt in Bauvorhaben beispiels-
weise die digitale Planungsmethode 
Building Information Modeling, 
kurz BIM,  zum Einsatz, ist der Weg 
zu digitalen Ressourcenpässen nicht 
weit. Mit BIM erstellen die Planungs-
beteiligten einen digitalen Zwilling 
des späteren Gebäudes mit großer  
Detailtiefe. Im BIM-Modell werden  
idealerweise alle Angaben zu den 
verwendeten Materialien und Pro-
dukte – jede Schicht, jede Tür und 
jeder Balken – in einer umfassenden 

Datenbank gespeichert. Alle Infor-
mationen werden von Anfang an 
 digital erfasst, sodass der Ressour-
cenpass direkt aus dem BIM-Modell 
erstellt werden kann. Sämtliche 
 Materialien werden über eine ID mit 
den zuge hörigen Bauteilinforma-
tionen verknüpft und lassen sich so-

mit im BIM-Modell jederzeit lokali-
sieren.

Damit ist das Baumaterial doku-
mentiert, aber macht das ein Bau-
vorhaben auch zwingend klima-
freundlicher?
Absolut, weil der Ressourcenpass 
nicht nur für Dokumentationszwecke 
eingesetzt werden sollte, sondern 
vielmehr als Planungsinstrument für 
nachhaltiges Bauen. So haben wir das 
für unseren Büroneubau OWP 12 
 gemacht und zum Beispiel mit Am-
pel-Farbskalen bei der Planung gear-
beitet. War zum Beispiel die einfache 
Trennbarkeit der Materialien, die wir 
in der Planung vorgesehen hatten, 
noch nicht oder nicht ganz gewähr-
leistet, erschien der zugehörige Da-
tensatz in Rot oder Gelb. Grün ge-
kennzeichnet waren hingegen die 
kreislauffähigen Produkte. So ist so-
fort im Modell ersichtlich, welche 
Elemente bereits die Cradle to Crad-
le-Standards erfüllen und wo noch 
Verbesserungsbedarf besteht. Damit 
wird nicht nur der Planungs- und 
Bauprozess erleichtert: Wenn unser 
Gebäude am Ende seiner Nutzungs-
zeit um- oder rückgebaut wird, liegt 
automatisch ein digitaler Plan mit 
 allen wichtigen Informationen vor. 

Gibt es über Ihr eigenes Bauvorha-
ben hinaus Projekte, in denen be-

reits Ressourcenpässe im Einsatz 
sind? 
Ja, dazu gehört das erste nach Cradle 
to Cradle-Maßstäben geplante 
Wohnhochhaus Moringa des gleich-
namigen Projektentwicklers, das 
derzeit in der Hamburger HafenCity 
entsteht. Ebenso zählt dazu das Düs-
seldorfer Bürogebäude The Cradle 
von Interboden. Das sind Leucht-
turmprojekte in Sachen Nachhaltig-
keit, die hoffentlich schnell Schule 
machen für die gesamte Branche. 

Stichwort Kosten: Wieviel teurer 
sind die nachhaltigen Bauvorha-
ben? 
Sicher: Kreislauffähig und digital zu 
bauen, gibt es nicht zum Nulltarif. 
 Betrachtet man nur den Erstinvest, 
also die Erstellungskosten, so sind 
hier je nach Konzept mit etwa 5-15 
Prozent Mehrkosten zu rechnen, über 
den Lebenszyklus betrachtet, also Be-
trieb und Rückbau, amortisieren sich 
diese Kosten schnell. Langfristig zahlt 
sich Nachhaltigkeit also immer aus!

Und inwiefern amortisieren sich 
die Kosten mit Blick auf den gesam-
ten Lebenszyklus?
Ganz abgesehen von Aspekten wie 
Gesundheit und Wohlbefinden, die 
sofort zum Tragen kommen, zahlen 
sich schon bei den ersten Sanie-
rungsarbeiten die Vorteile einer fle-
xibel umnutzbaren Bauweise aus. 
Die Demontage ist unkomplizierter 
und günstiger. Und ein Ressourcen-
pass macht die finanzielle Substanz 
einer Immobilie transparent – Bi-
lanzwerte werden aktiviert. Verbaute 
Rohstoffe sind allein angesichts der 

Preissteigerungen Vermögenswerte. 
Wie hoch sie ausfallen, das lässt sich 
beispielsweise über das digitale Ma-
terialkataster Madaster.de erfahren, 
das mit der Rohstoffbörse vernetzt 
ist. Ganz grundsätzlich gilt folgen-
des: Nach den ESG-Anforderungen 
müssen Investoren detailliert darü-
ber aufklären, wie klimafreundlich 
sie agieren. Damit wächst auch die 
Notwendigkeit, Immobilien zu  
finanzieren, die laut EU-Klassifizie-
rung als nachhaltig gelten. Wer heute 
in die Kreislauffähigkeit seiner Im-
mobilien investiert, der vermindert 
das Risiko später auf „Stranded 
 Assets“ sitzenzubleiben. 

„Ein Klimaführerschein fürs Gebäude“
Im neuen Koalitionsvertrag hat die Bundesregierung festgelegt, dass die Kreislaufwirtschaft auch im 
 Gebäudebereich etabliert werden soll. Warum sich die Einstellung zu knappen  Ressourcen in der Bauwirt- 
schaft ändern muss und welche Rolle dabei der  Ressourcenpass spielt, das erklärt Steffen Szeidl, Vorstand der  
Drees & Sommer SE. Das Stuttgarter  Beratungsunternehmen ist Vorreiter, wenn es um nachhaltige und digitale 
Verfahren in der Bau- und Immobilienbranche geht. 

Die Building Circularity Passports dokumentieren alle verbauten Werkstoffe und 
Produkte. Dadurch entsteht maximale Transparenz – und neue Bewertungsmög-
lichkeiten für die Recyclingfähigkeit. ©  EPEA – Part of Drees & Sommer

PV-Anlagen auf dem Dach und an der Südfassade, eine hochdämmende Fassa-
denkonstruktion, Erdwärme über Geothermie sowie eine begrünte Nordfassade 
– das Gebäude OWP 12 ist eine Blaupause in Sachen nachhaltiges Bauen.
  © Drees & Sommer SE

Steffen Szeidl ist Sprecher des Vor-
stands der Drees & Sommer SE. In 
dieser Funktion verantwortet er die 
nachhaltige und digitale Unter-
nehmensentwicklung sowie die inter-
nationale Ausrichtung.
 © Drees & Sommer SE / Piechowski

Anzeige

Auf einer Fläche von mehr als 100 Quadratmetern erstreckt sich die Grünfassade 
am Stuttgarter Büroneubau OWP 12.  © Drees & Sommer SE
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